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Poly Kreativ Projekt GUTE ARBEIT –
ein Beispiel aus Braunau
Ein Projekt für Polytechnische Schulen (in Abänderung für Berufschulen) in Zusammenarbeit mit einem Betriebsseelsorge-Zentrum und  dem Forum Arbeit/KAJ der Katholischen Jugend OÖ 
Ausgangspunkt dieses Projektes ist die Kampagne „GUTE ARBEIT“ der Betriebsseelsorge und KAB Österreich.

Diese Kampagne will eine gesellschaftliche Diskussion anregen, die die Arbeitswelt in all ihren Zusammenhängen betrifft. 

GUTE ARBEIT ist mehr.

Mehr als bloße Wirtschaftlichkeit, als reiner Kostenfaktor.

GUTE ARBEIT garantiert die Würde des Menschen, sorgt für gerechtes Einkommen, trägt Verantwortung für die Umwelt.

Mit unserem Projekt wollen wir SchülerInnen anregen, sich selbst über ihre Vorstellungen von „Guter Arbeit“ klar zu werden. 

Damit wollen wir sie auf ihr späteres Arbeitsleben vorbereiten und sie ermutigen, selbst zu einer „guten Arbeit“ beizutragen. 

Ihre Vorstellungen präsentieren sie auf kreative Art und Weise einer Öffentlichkeit.

Ziele

( SchülerInnen kennen und benennen am Ende des Projektes ihre Vorstellungen 
von „Guter Arbeit“. 

Diese Vorstellungen werden von den SchülerInnen einer Öffentlichkeit präsentiert.

(
Sie werden sich im Lauf des Projektes der Werte bewusst, die für sie die Grundlage „Guter Arbeit“ bilden und benennen diese.

(
Sie erkennen ihre Würde.

(
Sie lernen ihre Arbeit/Schnuppertage nach bestimmten, gemeinsam mit ihnen vereinbarten Gesichtspunkten/Wertvorstellungen zu betrachten. 

Die Erfahrungen, die sie dabei machen, werden in der Gruppe ausgetauscht und somit mit den  Erfahrungen anderer bereichert.

(
Die SchülerInnen erkennen Handlungsansätze, die sie befähigen, ihren Beitrag zu einer „guten Arbeit“ zu leisten.

Zweck

(
Die SchülerInnen lernen sich selbst besser kennen, 

Sie wissen, welche Arbeitsbedingungen unbedingt erfüllt sein müssen, damit sie gut und gerne arbeiten  Somit werden sie auf ihr Arbeitsleben vorbereitet.

(
soziales Lernen: 

Die SchülerInnen lernen 

a) in einer Gruppe über ihre Erfahrungen zu sprechen und 

b) aus den Erfahrungen anderer


(
Prozesshaftes Lernen ermöglicht den SchülerInnen, manche Vorstellungen und Einstellungen zu ändern.

(
Als Menschen, die selbst auf ihre Würde achten, können sie sich erst für die Würde anderer Menschen einsetzen. Sie fördern damit ein gutes Arbeitsklima und somit auch eine effizientere Arbeitsleistung.

(
Wenn die SchülerInnen lernen für sich selbst verantwortlich zu sein, sind sie besser in der Lage, auch Verantwortung für andere, für die Gesellschaft, zu übernehmen.

Zielgruppe

Eine Fachgruppe/Schulklasse des Poly. 

Bedarf

Das Projekt muss bei den SchülerInnen erst vorgestellt und beworben werden.

Mittel / Methoden

Das Projekt wird in mehrmaligen Treffen mit den SchülerInnen umgesetzt.

1. Treffen vor den ersten Schnuppertagen

Vorstellen des Projektes und Klarheit darüber, ob die SchülerInnen am Projekt teilnehmen.

Austausch über entweder bereits selbst gemachte Arbeitserfahrungen oder darüber, wie ich persönliche Bezugspersonen in ihrer Arbeit wahrnehme (Vater, Mutter, ...).

Erwartungsklärung an den ersten Schnuppertag.

Gemeinsames Erarbeiten von Fragen, worauf die SchülerInnen achten werden z.B.: Wie/von wem werde ich am ersten Tag empfangen, welche Gefühle habe ich dabei, 

Welche Art der Tätigkeit mache ich (Handarbeit, Kopfarbeit, ...), welche Handgriffe mache ich. 

Wie nehmen mich die KollegInnen wahr / auf ...

Wie gehen die KollegInnen miteinander um ..., gibt es gemeinsame Pausen ...

2. Treffen nach den ersten Schnuppertagen

Reflexion des Schnuppertages z.B.

Wie ist der Schnuppertag verlaufen?

Was ist mir aufgefallen?

Hat mir der Tag Spaß gemacht? Wenn ja, warum? Wenn nein, warum nicht?


Visionsbildung:

Wie stelle ich mir einen Arbeitstag vor, der mir gut tut? 

Was ist mir wichtig - Frage nach den Werten!

Handeln: 

Welchen Beitrag kann ich leisten, damit aus einem Arbeitstag ein guter Arbeitstag wird?

3. Treffen vor dem dritten Schnuppertag

Wieder erarbeiten der Fragestellungen und Konzentration bei der Beobachtung auf ein, zwei Werte bzw. Arbeitsbedingungen, die unbedingt erfüllt sein müssen, damit der Schnuppertag ein guter ist.

4. Treffen nach dem dritten Schnuppertag

Reflexion, Vision, Handeln und 

erste Gedanken für die Präsentation: Was wollen die SchülerInnen wem und wann mitteilen?

5. Treffen 

Vorbereitung der Präsentation

6. Treffen: Präsentation

7. Treffen: Reflexion des Projektes

Möglicherweise kann noch ein Treffen eingeschoben werden, wenn es notwendig ist. Die Treffen sind zeitlich von unterschiedlicher Dauer. 

So werden wir für das Vorstellen des Projektes weniger Zeit benötigen als für die Vorbereitung und Reflexion der Schnuppertage. Am meisten Zeit wird die Vorbereitung auf die Präsentation beanspruchen.

Auflockende Methoden, Einstiege zu allen Treffen können überlegt werden.

(z. B. Forumtheater)

TrägerInnen des Projektes

Das Betriebsseelsorge-Zentrum und das Forum Arbeit/KAJ der Katholischen Jugend OÖ 

Projektleiterin ist BSZ-JugendleiterIn

Im Projektteam arbeitet mit: Forum Arbeit/KAJ der KJ OÖ

andere Einrichtungen der Stadt, die Jugendarbeit machen

Verbündete:

Direktor und die LehrerInnen des Poly - Braunau

Betroffene:

die SchülerInnen, die das Projekt durchführen

die Betriebe, in denen die SchülerInnen schnuppern

„Starke“, die von außen das Projekt beeinflussen können:

Medien - durch die Präsentation

Politiker - die die Jugendarbeit unterstützen/bremsen können

Ressourcen

Finanziell: 

Gibt es wo Geld für ev. Verpflegung der Jugendlichen bei den Treffen – Getränke, etc. und für die Präsentation?

Zeitlich: 

Der genaue Rahmen muss nach dem Gespräch mit dem Direktor noch festgelegt werden, hängt von den Schnuppertagen ab.

Örtlich: 

Betriebsseelsorge Zentrum, Räumlichkeiten einer Jugendeinrichtung der Stadt und Schulklassen. 
www.GUTEARBEIT.at – Eine Kampagne der

Katholischen ArbeitnehmerInnen Bewegung (KAB)

und Betriebsseelsorge Österreichs


